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Die Stellenangaben zum Buch Jesus Sirach entsprechen – von den
Bibelübersetzungen, die WiBiLex online zur Verfügung stehen – der Menge-Bibel
(nicht jedoch der Lutherbibel). Über das Feld „Benutzerdaten“ – oben rechts auf
dem Bildschirm – kann die Menge-Bibel gewählt werden.

1. Historischer, kultureller und religiöser Kontext im1. Historischer, kultureller und religiöser Kontext im
frühen 2. Jh.frühen 2. Jh.

Nach Alexander dem Großen erlangten die in Ägypten regierenden → Ptolemäer
um 320 v. Chr. die Herrschaft über das wirtschaftlich und militärpolitisch
äußerst wichtige Gebiet Juda. In mehreren Kriegen zwischen 274 und 200/198 v.
Chr. versuchten die → Seleukiden die Vorherrschaft zu erlangen. Antiochus III.
(223-187 v. Chr.), „der Große“, konnte – von Philipp von Makedonien unterstützt
– um 198 v. Chr. den entscheidenden Sieg über die Ptolemäer erringen (vgl.
Josephus, Antiquitates XII, 138-144; Text gr. und lat. Autoren). Um 189 v. Chr.
besiegten die Römer, welche die politischen Veränderungen mit Argwohn
verfolgt hatten, Antiochus III. Sein Sohn Antiochus, später der IV., wurde in
römische Geiselhaft genommen. Der andere Sohn, Seleukus IV. Philopator (187-
175 v. Chr.), behielt zwar u.a. die Oberherrschaft über Juda, aber vor allem auch
die bedeutenden Kriegsschulden gegenüber Rom. Später verdrängte ihn sein
Bruder, → Antiochus IV. Epiphanes.

In Jerusalem strebte neben dem hohepriesterlichen Geschlecht der → Oniaden
vor allem das ostjordanische Geschlecht der → Tobiaden nach der politischen
Führung. Die ehrgeizige Familie hatte sich jedoch in eine ptolemäerfreundliche
und in eine seleukidenfreundliche Partei gespalten. Nach dem Sieg Antiochus’
III. lieferten ihm seine Sympathisanten die ptolemäische Besatzung Jerusalems
aus. Der König revanchierte sich durch bedeutende Privilegien, u.a. steuerlicher
Art. Diese machte Heliodor, der Kanzler unter Seleukus IV., aufgrund der oben
geschilderten Geldnot nicht nur wieder rückgängig (2Makk 3,7-40; Dan 11,20),
sondern forderte sogar zusätzliche Abgaben. Dies führte zu tiefen
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Verstimmungen und großer Not.

Da das Sirachbuch zwar Hinweise auf politische (Sir 36,1-22) und
gesellschaftliche Turbulenzen, jedoch keine auf die dramatischen Ereignisse
unter Antiochus IV. gibt, wird das Werk vor 175 v. Chr. entstandenvor 175 v. Chr. entstanden sein, und
zwar vermutlich so viel früher, dass sich bis zum terminus ad quem schon
Varianten der sirazidischen Lehre entwickeln konnten (vgl. unten 3.4.1.). In
Judäa gibt es allem Anschein nach vielfach die Bereitschaft, sich mit der neuen
Geistigkeit des Hellenismus, die mit der eigenen Tradition nicht zu vereinbaren
ist, nicht nur zu arrangieren, sondern aktiv zu verbünden (vgl. oben die
Tobiaden). Einer der Ausgangspunkte war die wirtschaftlich schlechte Lage des
von den Kriegswirren gezeichneten und von der Steuerlast bedrängten Volkes.
In der Abgrenzung gegenüber den Griechen sah man eine schädliche
Entwicklung (1Makk 1,11). Daher gibt es die Bereitschaft zur Zusammenarbeit.
BetroPen waren nicht nur äußerliche, z.B. wirtschaftliche oder politische
Bereiche, vielmehr kam es auch zu geistigen Bindungen. Man suchte sich der
griechischen Lebensform anzuschließen (1Makk 1,13). Die Schulen, in denen
man unbekleidet (gymnós „nackt“; gymnásion) die körperliche Ertüchtigung
pSegte, waren grundsätzlich (vgl. Nacktheit als Zeichen göttlicher Sanktionen:
Hos 2,5; Ez 16,39) und wegen der Unterschiede gegenüber den
Unbeschnittenen problematisch.

Sira wendet sich explizit und nachdrücklich an Jugendliche und entwickelt eine
Ausbildungsalternative (vgl. das Lehrhaus; Sir 51,23). Hinzu kommen die sich
verschärfenden Auseinandersetzungen zwischen dem zadokidischen Priester
Onias III. (196-174 v. Chr.) und Seleukus IV. (2Makk 3): Sira schätzt den
Repräsentanten des Priestertums Simeons hoch und versucht dessen Position
zu stärken (Sir 50).

Neben diesen Problemen scheint auch der Familienzusammenhalt nicht mehr
gesichert. Daher braucht man neue Perspektiven, die Sira mit einer neuen
Gesellschaftskonzeption schaPen möchte, welche durch Solidarität, Vertrauen
und Verschwiegenheit von Gleichgesinnten, Freundeskreisen, geprägt sein soll.
Wer entwickelt die Konzepte für die Zukunft? „Es gibt Weise, die für ihr Volk
weise sind; die Frucht ihres Wissens ist von Dauer“ (Sir 37,23). Sira selbst
versteht sich als ein solcher Weiser. Trotz der von allen Seiten
hereinbrechenden Schwierigkeiten bleibt Sira für alle geistigen Strömungen
seiner Zeit oPen, sofern sie dem Glauben an JHWH nicht grundsätzlich
widersprechen. Dies hat ihm in der Forschung auch schon einmal die
Qualifikation als konservativem Theologen eingebracht.
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2. Verfasser, Name und Buchtitel2. Verfasser, Name und Buchtitel

Es gibt Vermutungen, dass der Verfasserder Verfasser des Sirachbuches Priester, Landwirt
und Grundbesitzer oder Arzt gewesen sei. Sicher ist, dass er gut gebildet war,
zumindest zeitweise in der ÖPentlichkeit eine Rolle gespielt hat, die Bibel
hervorragend kannte, sich zu den Weisen rechnete und Jugendliche
unterrichtete.

Z u m Namen des VerfassersNamen des Verfassers werden in der Überlieferung unterschiedliche
Angaben gemacht. Schon in der hebräischen Handschrift B (s.u.) werden zwei
Kolophone überliefert; darüber hinaus nennt auch der Enkel seinen Großvater
mit Namen. Die Quellen ergeben folgenden Befund:

Erste Variante in Sir 50,27c:

H(B): Schim‛on, Sohn Jeschua‛s, Sohn El‛asars, Sohn Siras
Syr: –
G: Jesus, Sohn Sirachs Eleazar, der Jerusalemer
La: Jesus, Sohn Sirachs des Eleazar, ein Jerusalemer

Zweite Variante in Sir 51,30d+:

H(B): a) Schim‛on, Sohn Jeschua‛s, der genannt wird Sohn Siras; b)
Schim‛on, Sohn Jeschua‛s, Sohn El‛asars, Sohn Siras
Syr 7a1: Sohn Asiras
Syr 7h3 : Jeschua‛, Sohn Schim‛ons, der genannt wird Sohn Asiras
G: Jesus, Sohn Sirachs
La: Jesus, Sohn Sirachs des Eleazar

Dritte Variante im Prolog Sir 0,7:

G Sir 0,7: Jesus

Die Veränderung von Sira zu Sirach mag auf ein Missverständnis zurückgehen
(Kuhn 1929, 289): an den Namen ΣΕΙΡΑ SEIRA könnte ein hebräisches Aleph
gesetzt worden sein, um das undeklinierbare Fremdwort zu markieren. Dieses
„Schlusszeichen“ hat man später für den ähnlich aussehenden Buchstaben chi
gehalten.

Die These, dass der Verfasser Jesus, Sohn des El‛asar, hieß (Gilbert 1984, 292),
geht davon aus, dass Schim‛on irrtümlich aus Sir 50,1 übernommen worden ist
(Rüger 1978, 306). Zu beachten ist aber die typologische Bedeutung des
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Namens El‛asar – in G seltsam nachhängend – als gottesfürchtigem Weisen (vgl.
2Makk 6,18-31; 4Makk 5,1-7,23). Zudem sind Erweiterungen für H(B) typisch.
Demnach dürfte der Name des Verfassers Jeschua (Jesus), Sohn des Simon [aus
dem Geschlecht Siras], gewesen sein.

Das BuchBuch erhielt feste Bezeichnungen: in der rabbinischen Tradition „Ben Sira“
(vgl. u. 4.), in der syrischen „Bar Asira“, in der griechischen „Jesus Sirach“ und in
der lateinischen „Ecclesiasticus“.

3. Textgeschichte, Textzeugen, Übersetzungen und3. Textgeschichte, Textzeugen, Übersetzungen und
EditionenEditionen

3.1. Die hebräischen Texte3.1. Die hebräischen Texte

Obwohl es in der hebräischen jüdischen Literatur frühe Zitate (vgl. u. 4.) aus
dem Buch Ben Sira gibt, war es Jahrhunderte lang nur in Übersetzungen
zugänglich, im Westen in griechischer und lateinischer, im Osten in syrischer
Sprache. Aus den Übersetzungen weiß man, dass das Buch 51 und in der
lateinischen Fassung sogar 52 Kapitel umfasst. Grundlegend veränderte sich die
Situation, als man 1896 erste größere hebräische Fragmente (vgl. 3.4.1.)
entdeckte. Aufgrund weiterer bedeutender Fragmentenfunde in Qumran (1947)
und Masada (1964) sind inzwischen ca. 64% des Textes in hebräischer Sprache
zugänglich (Reiterer 1998, 26-28). Doch muss es sich bei diesen Texten
keineswegs um den „Urtext“ im Sinne der Erstschrift Ben Siras handeln. Häu\g
sind nur Teile von Kola erhalten, so dass die Kola-, Vers- bzw. Zeilenzählung
einen größeren Bestand als den tatsächlich greifbaren anzeigt.

3.2. Die Septuaginta-Version3.2. Die Septuaginta-Version

Angesichts des fragmentarischen Charakters der hebräischen Belege ist die
Beschreibung des Buches Sira auf die → Septuaginta angewiesen, die die älteste
„vollständig“ erhaltene, schon in vorchristlicher Zeit erstellte griechische
Übersetzung bietet. In jenem Exemplar, von dem alle anderen Textzeugen
abzuleiten sind (Wagner 1999, 30), gibt es eine Blattvertauschung. Daher fällt die
LXX für eine konsequente Zählbasis aus.

3.3. Ds Problem der Kapitel-Zählung3.3. Ds Problem der Kapitel-Zählung

Die Blattvertauschung in der LXX:Die Blattvertauschung in der LXX: In Sir 30,24-37,1 ist die LXX durch eine
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Blattvertauschung gestört. Die „richtige“ Abfolge des Textes kann man der
Gedankenführung sowie der syrischen und lateinischen Tradition entnehmen.
Sie lautet (nach der Zählung der Edition Ziegler, die die Blattvertauschung
beibehält): 1,1-30,24b – 33,13b.c – 34,1-36,16a – 30,25a-30,40b; 31,1-33,13a –
36,16b-51,30b.

Zählung in der Vulgata:Zählung in der Vulgata: Die Vulgata-Version hat einen ohne Umstellungen
durchlaufenden Text und zählt die Kapitel auch durch. In der Verszählung
weicht die Vulgata markant von der griechischen Version ab. Da sich in ihr
zudem viele, z.T. umfangreiche Erweiterungen \nden, ist es notwendig, diese
gesondert auszuweisen.

Zählung in der Peschitta:Zählung in der Peschitta: Die Handschriften der syrischen Version (Peschitta)
bestätigen den durchlaufenden Text. Die jüngste Ausgabe von Calduch-Benages
u.a. (2003) bietet die Mailänder Handschrift mit durchlaufender Kapitelzählung
der lateinischen Version, folgt dieser aber häufig nicht in der Verszählung.

Zählung in den hebräischen Fragmenten:Zählung in den hebräischen Fragmenten: Keine einzelne Handschrift ist so
vollständig, dass man das ganze Buch rekonstruieren könnte, und es gibt in den
Handschriften keine Zählung. Derzeit werden vor allem drei Texteditionen
häufig gebraucht:

(a) Die Polyglotte von Vattioni (1968) richtet sich nach Zieglers textkritischer
Edition und übernimmt im griechischen Text die Blattvertauschung (linke
Buchseite), weist aber beim hebräischen Text (rechte Buchseite) die
durchlaufende Kapitelzählung aus; bei den Versangaben folgt Vattioni auch im
hebräischen und syrischen Text der griechischen Version, im lateinischen Text
behält er die Vulgatazählung bei.

(b) Die Ausgabe spr bn sjr’ (1973) richtet sich nach Zieglers griechischer Edition.
Die Nummerierung wird wie bei der Blattvertauschung im griechischen Text
beibehalten, jedoch der Text in zahlenmäßig durchlaufender Form geboten, so
dass jetzt eine doppelte Verwechslung vorliegt, da unnötigerweise eine gestörte
Zählung in ursprünglich nicht nummerierte Texte eingetragen wird und diese an
die dadurch insinuierte, aber falsche Position gestellt werden. In dieser
Textausgabe ist darauf zu achten, dass nicht selten Randlesarten ohne
Markierung als Haupttext ausgewiesen werden.

(c) Die Edition von Beentjes (1997; 2006) ist bestrebt, den Gesamteindruck der
Hss wiederzugeben; vgl. die kolometrische (H[B], H[E], H[F], H[Ma] und H[Q]?)
bzw. durchlaufende (H[A], H[C] und H[D]) Textanordnung. Der Editor richtet sich
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vielfach an der griechischen Zählung aus, folgt aber nicht der
Kapitelvertauschung.

3.4. Textzeugen3.4. Textzeugen

3.4.1. Der hebräische Text3.4.1. Der hebräische Text

Aufgeregt und fasziniert von der Entdeckung berichtete Smith Lewis am 13. Mai
1896 der ÖPentlichkeit, S. Schechter (Cambridge) habe aus den Manuskripten,
die Agnes Smith Lewis und deren Schwester Margareth Dunlop Gibson in
Palästina erworben hatten, ein Blatt als Fragment aus dem Buch Ben Sira
identi\ziert (Reif 2000). Bald darauf veröPentlichte er Sir 39,15-40,6 (H[B]) in der
Überzeugung, es handle sich um ein hebräisches Original. Die damals
entdeckten Handschriften sind Fragmente, die ins 10./11.-11./12.Jh. n. Chr.
datiert werden und aus der Kairoer Esrasynagoge der Karäer stammen. Sowohl
die Entdeckung der Fragmente als auch die Behauptung, es handle sich um
Originale, löste einen Sturm der Diskussionen aus, wobei Bestreiter der Echtheit
eine nachträgliche Rückübersetzung ins Spiel gebracht haben (vgl. Reiterer
1998, 17-25).

Übersicht über die hebräischen Handschriften:

Handschrift A: Sir 3,6b -16,26b.
Handschrift B: Sir 10,19d-11,10f; 15,1a-16,7b; 30,11a-33,3b; 35,11a-38,27b;
39,15c-51,30d+.
Handschrift C: Da H[C] eine Anthologie darstellt, sind die einzelnen
Passagen nicht so geschlossen: Sir 3,14a-18b.21a-23b; 4,18b.21a-
23b+.30a-31b; 5,4a-4b.5a-7d.9a-b.10a-13b; 6,18b-19d.28a-b.35a-b; 7,1-
2.4a-b.6a-b.17a-c+.20a-21b.23a-25b; 8,7a-b; 18,31b-33b; 19,1a-2a.3b;
20,5a-7b.13a-b.22a-23b.30a; 25,8a-d.13a-b.17a-22b.23c-24b; 26,1a-3b.13a-
b.15a-17b; 36,24a.27a-31d; 37,19a-b.22a-b.24a-b.26a-b; 41,16b-c.
Handschrift D: Sir 36,29a-38,1a; die Fragmente fanden sich in Paris.
Handschrift E: Sir 32,16a-34,1b; das Manuskript wurde 1931 gefunden.
Handschrift F: In das Jahr 1982 fällt der erste Hinweis auf die Existenz von
F mit dem Inhalt von: Sir 31,24a-32,7b; 32,12a-33,8b.
Qumran-Fragmente: Zu den ältesten Funden sind die Qumranbelege zu
rechnen. Sie waren es, die den Wert der hebräischen Fragmente in das
rechte Licht stellen halfen. In dieser Version sind erhalten: Sir
6,14a.15a.20b.21b. 22b.25b.27b.28b.29b.30b.31b; 51,13a-20c.30a.b.
Masada-Fragmente: Für die Belegung und die Erforschung der Sprache

WiBiLex | Jesus Sirach / Jesus Sirachbuch6

reference:


Ben Siras ist das auf Masada entdeckte Fragment von besonderer
Wichtigkeit; es umfasst Sir 39,27a-32b; 40,8a-43,25b; 44,1a-17d.

Mit dem Vorschlag, zwischen einem (älteren) hebräischen Kurztext (H-I) und
einem (jüngeren) hebräischen Langtext (H-II) zu unterscheiden, versucht die
Forschung die z.T. gravierenden Unterschiede zwischen den hebräischen
Handschriften, aber vor allem auch zwischen den sich in den Übersetzungen
spiegelnden Vorlagen (vgl. 3.4.4.) zu erklären. Dieser richtige Ansatz baut aber
noch auf zu wenigen festen Eckpunkten auf, um ein überzeugendes
Textentwicklungs- und Handschriftenrelationsmodell vorlegen zu können.
Vielleicht hat schon Sira selbst mehrere Versionen verfasst.

3.4.2. Der griechische Text3.4.2. Der griechische Text

Die vom Enkel Ben Siras erstellte Übersetzung – die Hypothesen eines \ktiven
oder gar eines im 2. Jh. n. Chr. tätigen Übersetzers sind wenig begründet – bietet
im Vorwort Hinweise auf ihre Entstehungszeit und Intention. Die Angaben, dass
er im 38. Jahr des Königs Euergetes nach Ägypten kam und sich dort aufhielt (Sir
0,27f), hohe Bildung vorfand (Sir 0,29), sich mit dieser auseinandersetzte und
dann nach längerer Zeit eine Übersetzung anfertigte (Sir 0,30), zeigen, dass der
historische und soziokulturelle Hintergrund sowohl für das Verständnis wie für
die Auslegung von großer Bedeutung ist.

Historischer Kontext:Historischer Kontext: Gemeinsam mit dem seit 180 v. Chr. regierenden
Ptolemaios VI. Philometor herrschte zwischen 170-164 v. Chr. als Koregent
dessen Bruder Ptolemaios VIII. Euergetes II. (des Öfteren zu Unrecht als
Ptolemaios VII. angegeben; vgl. Hölbl 1994, 181.320f). Als Alleinregierungszeiten
gelten demnach für Ptolemaios VI. 180-170 v. Chr. und 164-145 v. Chr., für
Ptolemaios VIII. Euergetes 145-117 v. Chr. Wenn man die Koregentschaft ab 170
v. Chr. als Regierungsbeginn rechnet, bewegen sich die Angaben des Enkels
zwischen 132 v. Chr. und dem Ende der Regierung um 117 v. Chr.

Um die Zeit der Ankunft des Enkels wurde Alexandria von den kriegerischen
Wirren um die Regentschaft zwischen Ptolemaios VIII. Euergetes und der Witwe
Ptolemaios’ VI., auf deren Seite auch die alexandrinischen Judäer standen,
geprägt. Nach der Heirat der beiden beruhigte sich die Lage für die Judäer. Der
Enkel Ben Siras fand demzufolge in mehrfacher Hinsicht manche ähnlichen
Bedingungen vor, wie sie zur Zeit seines Großvaters geherrscht hatten.

Jüdisch-kulturelles Umfeld:Jüdisch-kulturelles Umfeld: Innerhalb der jüdischen Gemeinde hatte sich im 2.
Jh. v. Chr. eine rege geistige Tätigkeit entwickelt, wie man am → Aristeasbrief, an
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den Fragmenten der exegetischen Werke von → Demetrios, Aristobul und
Aristeas, sowie den Schriften der Historiker → Eupolemos (in Judäa) und Pseudo-
Hekataios I. ersehen kann (Walter, 1980b; ders., 1980a). Hinzu kommen u.a. der
Moseroman des Artapanos so wie die Dramatisierung des ExodusstoPes durch
den Tragiker Ezechiel.

Übersetzung als Kulturvermittlung:Übersetzung als Kulturvermittlung: In diesem von einem gewissen
Selbstbewusstsein und zugleich ständigem Ringen um Gleichberechtigung
zeugenden Milieu, versucht der Enkel Ben Siras das in seinen Augen hohe
kulturelle Niveau Israels einerseits zur Festigung der eigenen Leute,
andererseits zum Ausweis der Qualität gegenüber dem hellenistischen Angebot
darzulegen (vgl. Sir 0,1-4.29f). Grundgelegt sieht er sein vom Großvater
überkommenes Weisheits- und Wissensangebot in der von Gott geschenkten
Offenbarung, dem Gesetz (nómos / Tora), den Propheten und anderen Schriften
(Sir 0,2.10.25). Im Gegensatz zu den Anspielungen im großväterlichen Text
erwähnt er keine über die biblische OPenbarung hinausgehenden Quellen. Den
Nachweis der hohen Qualität erbringt er in der Übersetzung. Deren
Besonderheiten sind daher nicht verwunderlich: Die elitäre Wortwahl (z.B. viele
Hapaxlegomena, auch sonst eher seltene Worte; vgl. Wagner 1999) zeugt von
der Intention, ein poetisches Werk zu präsentieren, in dem viele Stilmittel
eingesetzt werden, die an sich die hebräische Poesie kennzeichnen (z.B.
Assonanz, \gura etymologica). Die Übersetzung zielt daher weniger auf
„Wörtlichkeit“, als auf terminologische und poetische Brillanz, eine Beobachtung,
die für die Textkritik erst noch weiter ausgewertet werden wird.

Innergriechische Textentwicklung:Innergriechische Textentwicklung:  Das griechische Sirabuch, wie es in der
Septuagintaüberlieferung überkommen ist, ist keinesfalls durchwegs identisch
mit der Übersetzung des Enkels. Nach übereinstimmender Ansicht der Forscher
ist zwischen der ursprünglichen Übersetzung des Enkels (G-I), deren älteste
Handschriftenbelege aus dem 4. bis 5. Jh. n. Chr. stammen, und mindestens
einer jüngeren Textform (G-II) zu unterscheiden. G-II könnte auch eine eigene
hebräische Vorlage benutzt haben. Andererseits handelt es sich bei G-II aber
wohl auch nicht um eine von G-I unabhängige zweite Übersetzung des
Sirabuches.

3.4.3. Der lateinische Text3.4.3. Der lateinische Text

Die lateinische Übersetzung ist keine reine „Tochterübersetzung“ der LXX-
Version. Die Frage, auf welche – vermutliche – G-II-Textform die lateinische
Überlieferung zurückgeht, ist noch nicht befriedigend beantwortet, gibt es doch
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viele Überhänge bzw. Erweiterungen. Übereinstimmungen hebräischer oder
syrischer Lesarten mit der lateinischen Überlieferung deuten darauf hin, dass
der Vetus Latina, Ausgangspunkt der Vulgata, durch ihre G-II-Vorlage hebräische
Lesarten zugänglich waren, welche von der Vorlage des Enkels abweichen, oder
dass in Einzelfällen eine Revision auf einer hebräischen Basis erfolgt ist.

3.4.4. Der syrische Text3.4.4. Der syrische Text

Trotz mehrfacher Ankündigungen ist bis jetzt keine textkritische Edition
zugänglich, doch beginnt das Interesse zu steigen. Negative Folgen hatte das
Urteil von Smend aus dem Jahre 1906, die Peschitta des Sirabuches sei „das
wohl schlechteste Uebersetzungswerk der syrischen Bibel” und „der
Uebersetzer (habe) vielfach nachlässig und leichtfertig gearbeitet” (1906,
CXXXVII). Diesem Urteil ver\elen Forscher bis zur Gegenwart. Aufgrund der
hebräischen Handschriftenfunde ist es unübersehbar, dass die Peschitta des
Sirabuches auf der Basis einer hebräischen Vorlage übersetzt wurde. Als
semitische und daher dem Hebräischen nahe stehende Übersetzung ist sie eine
nicht zu unterschätzende Informationsquelle für die Textüberlieferung. Die
Frage, welchen hebräischen Text sie vor sich hatte, ist bis heute nicht
befriedigend beantwortet. Es ist auPällig, dass folgende längere Passagen in der
syrischen Fassung nicht belegt sind: Sir 11,22-26; Sir 41,13-42,8; Sir 43,11-33; Sir
45,9-14 und Sir 50,18-21; dem stehen Zusätze gegenüber; z.B. Sir 38,18c+. Sir
38,21b+.c+; Sir 39,13c+.39,17b+; Sir 41,12c+-e+; Sir 42,10d+ usw. (alle Belege,
Reiterer 2003). Für die u.a. von Nelson vermutete targumische Vorstufe gibt es
keine sicheren Anhaltspunkte. AuPällige Übereinstimmungen mit der
Septuaginta könnten so gedeutet werden, dass der Peschittaübersetzer auch
einen griechischen Text berücksichtigte. Die Probleme sind aber sehr
kompliziert, da dort, wo die hebräischen Handschriften untereinander
abweichen, allenthalben auch G und Syr je einen hebräischen Text stützen,
jedoch die G- und Syr-Belege einerseits zwischen den hebräischen
Handschriften wechseln, andererseits auf keinen erhaltenen hebräischen Text
zurückgehen (Fallbeispiele: Reiterer 2003, 6-14.51-77).

Was die Entstehungszeit anbelangt, ist der terminus ante quem wohl durch Sira-
Zitate in den „Demonstrationen“ Aphrahats gegeben (ca. 337 n. Chr.). Die
Peschitta des Sirabuches in ihrer handschriftlich vorliegenden Endfassung ist
ein Werk von Christen und enthält christliche Interpretamente, aber nicht
unbedingt unverwechselbar christliche Inhalte.

4. Kanon und Akzeptanz4. Kanon und Akzeptanz
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Da es sich bei Sira um eine hebräische Schrift handelt, würde man erwarteten,
dass das Buch seinen Platz in der hebräischen Bibel gefunden hat, ist er doch
auch ins Griechische übersetzt in das Konvolut der Septuaginta aufgenommen
worden. Im frühen pharisäisch-rabbinischen JudentumIm frühen pharisäisch-rabbinischen Judentum ist die Stellung zu Ben
Sira jedoch lange Zeit ambivalent. Einerseits wird er wie eine heiligen Schrift
zitiert (katûb b… / bzw. ktîb b… „geschrieben ist / steht in“; z.B. Midrasch
Bereschit Rabba XCI,3; Qohelet Rabba VII,19), andererseits wird er wie das Werk
des Ben Tagla als suspekt hingestellt und verboten (Qohelet Rabba XII,11). Nach
dem Jerusalemer Talmud Traktat Sanhedrin 28a rechnet R. Akiba in der ersten
Hälfte des 2. Jh. n. Chr. jene, die Ben Sira lesen, zu denen, die an der
kommenden Welt nicht teilhaben werden. Diese ablehnende Position hat sich
dann durchgesetzt.

Im Neuen TestamentIm Neuen Testament sind direkte Zitate nicht auszumachen, wohl aber ähnliche
Gedanken. Dies gilt vor allem für die Weisheitsvorstellung und die Aussagen
zum lógos im Johannesprolog. Auch stilistische Parallelen fallen auf (vgl. Sir
31,10 mit 1Petr 2,23) .

In der frühen KircheIn der frühen Kirche sind die Stellungnahmen zu Sira bis ins beginnende 5. Jh.
unterschiedlich. In seiner Spätzeit zitiert → Origenes (185-254 n. Chr.) Sira häu\g
als Heilige Schrift. Athanasius (gest. 373 n. Chr.), Cyrill von Jerusalem (gest. 417
n. Chr.) und Ru\nus (345-411 n. Chr.) halten sich an den hebräischen Kanon
ohne Sira. Die Einstellung des Hieronymus (347-419 n. Chr.) zur Kanonizität des
Sirabuches wandelt sich im Laufe seines Wirkens. Demgegenüber ist die
Kanonizität für Johannes Chrysostomos (350-407 n. Chr.) wie Augustinus (354-
430 n. Chr.) unbestritten. Die Provinzialsynode von Hippo (393 n. Chr.) erstellte
auf der Basis der LXX ein erstes christliches Kanonverzeichnis, das von der
Westkirche auf den Synoden von Karthago 397 n. Chr. und 419 n. Chr.
übernommen wurde. Die Ostkirche schloss sich dieser Position auf dem Konzil
von Trullo 692 n. Chr. an.

Martin LutherMartin Luther hatte aufgrund seiner These, die Schrift nur in der Ursprache als
verbindlich anzusehen, und wegen der hebraica veritas jene Passagen des Alten
Testamentes nicht als kanonisch akzeptiert, welche nur in der griechischen
Version der LXX zugänglich waren. Daher wurde Ben Sira zu den „Apokryphen“
gerechnet und der Bibel als Anhang beigefügt, was in der Folgezeit zu deren
Nichtbeachtung bzw. in der protestantischen Orthodoxie zum Ausschluss führte
(vgl. Lohse 1988). Auf dem Konzil zu TrientKonzil zu Trient (1546 n. Chr.) bezeichnet die
römische Kirche Ben Sira und andere Bücher ausdrücklich als kanonisch.
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5. Sira als literarisches Werk5. Sira als literarisches Werk

5.1. Vielzahl und Vielfalt der Themen5.1. Vielzahl und Vielfalt der Themen

In Sira begegnet man manchen Themen besonders häu\g: z.B. wird der
Wortstamm „Weisheit / weise / weise sein“ – nicht gerechnet Bildung, Wissen
usw. – ca. 120 mal gebraucht; verschiedene Schöpfungstermini \nden sich in ca.
100 Stichen, ebenso oft werden BegriPe aus dem kultischen Bereich verwendet,
z.B. Priester und Opferbezeichnungen; auf „Achtung vor Gott / ihn achten
(Gottesfurcht)“ triPt man über 60 Mal. Demgegenüber tritt nómos („Gesetz /
Tora“) mit 35 Belegen deutlich zurück. Ferner ist hinzuweisen auf die
(außergewöhnliche) Bedeutung und Wirkung des Wortes sowie auf die Themen
Bescheidenheit, Ehre und Ansehen, Freundschaft, Verhalten in Gemeinschaft
wie z.B. beim Essen und der Bereich Familie (Mann, Frau, Kinder und vor allem
berühmte Vorfahren). Weitere Themen wie „arm und reich“ oder „mächtige und
einfache Menschen“ kommen hinzu (Sir 4,1-10; Sir 10,19-11,14; Sir 13,1-14; Sir
29,1-12; Sir 34,8-11; Sir 35,1-7).

Die Häu\gkeit der terminologischen Belege ist jedoch nur ein Aspekt, um ihre
Bedeutsamkeit zu markieren. Manche dieser Termini / Themen greift Sira
heraus und widmet ihnen spezielle Gedichte, z.B. der Weisheit (Sir 1,1-10; Sir
4,11-19; Sir 6,18-37; Sir 14,20-15,10; Sir 19,20-24; Sir 20,27-31; Sir 21,11-28; Sir
24,1-22.[23-34]; Sir 37,16-26; Sir 38,24-39,11; Sir 51,13-30), der Achtung vor Gott
(Sir 1,11-2,18; Sir 10,19-24; Sir 19,18-20; Sir 40,18-27; Sir 51,1-12), wozu auch
Aussagen über die Demut und Bescheidenheit zu rechnen sind (Sir 3,17-31; Sir
18,29; Sir 45,4; vgl. Sir 18,1-18), dem Verhältnis von Achtung vor Gott, Bildung
und Gesetz (Sir 32,14-33,6); aber auch der Freundschaft (Sir 6,5-17; Sir 7,18; Sir
9,10-16; Sir 11,29-34; Sir 12,8-9; Sir 13,15-23; Sir 19,13-17; Sir 22,19-26; Sir 27,16-
21; Sir 33,6 und Sir 37,1-6).

5.2. Textsorten5.2. Textsorten

In den 51 Kapiteln triPt man auf eine Vielzahl literarischer Textsorten. Neben
den vor allem die Weisheitsliteratur kennzeichnenden Gattungen (wie
[Weisheits]sprüchen, Mahnreden, Lehrgedichten, Vergleichen, Makarismen,
Zahlensprüchen, Maschal) \nden sich auch Gebete (Sir 22,27-23,6; Sir 36,1-22;
Sir 51,1-12), autobiographische Notizen (Sir 16,24-25; Sir 24,30-33; Sir 33,16-18;
Sir 33,19; Sir 39,12-13; Sir 39,32; Sir 50,27; Sir 51,13-22.25.27), längere Abschnitte
mit hymnischen Elementen, die aber den Eindruck von theologischen Exkursen
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machen (Sir 39,12-35; Sir 42,15-43,33) sowie – in der Bibel erstmalig – historische
Porträts (Sir 44-50).

5.3. Elemente des sirazidischen Stils5.3. Elemente des sirazidischen Stils

Der Variantenreichtum an Stilelementen ist im Sirabuch groß, z.B. bei der
Gestaltung der Stichen (meistens als Bikola, aber auch Trikola und – selten –
Monokola; vgl. Reymond 2004), bei der Anwendung anderer
Gestaltungselemente wie Assonanzen, Alliterationen usw. oder beim
sorgfältigen inneren Aufbau der Strophen. Die so belegten dichterischen
Fertigkeiten Siras (Skehan / Di Lella 1987, 63-74) werden besonders daraus
ersichtlich, dass er selbst geprägte Phrasen verändert bzw. mehrdeutig
verwendet, ohne schwerfällig oder unverständlich zu werden. Ferner fällt auf,
dass Sira verhältnismäßig häufig Dreiergruppen bildet.

Kennzeichnend für Sira ist, dass viele seiner Gedanken zwar als (kurze)
Einzelsprüche formuliert, diese aber fast immer in längere Abschnitte
eingebunden sind. Als Beispiel für phantasievolle Entfaltung sei auf Sir 7
verwiesen: v1.2 und v36a.b. bilden einen in sich stehenden Spruch, der zugleich
als Rahmen für die ganze Einheit fungiert. Innerhalb dieser „Inklusion“
entwickelt Sira sieben in sich straP strukturierte, chiastisch angeordnete,
inhaltlich sehr eigenständige Strophen mit verschiedenen Themen: Sir 7,4-7 //
Sir 7,32-35; Sir 7,8-10 // Sir 7,29-31; Sir 7,11-17 // – ; Sir 7,18-20 // Sir 7,21-28.

Oft wird notiert, dass die Themenentwicklung schwer exakt zu de\nieren ist
(z.B. „unsystematisch“; Wischmeyer 1995, 5). Das liegt daran, dass Sira sowohl in
den Wortbedeutungen (vgl. Seger 2005), als auch in den Anspielungen
Mehrdeutigkeit beabsichtigt (z.B. auf Texte der OPenbarung, die er für
verbindlich hält, aber auch auf die Philosophie seiner Zeit). Dadurch entsteht ein
vieldeutiges Gesamtergebnis, das besonders auPällig an den Perikopengrenzen
zur Wirkung kommt. Daher sind innerhalb größerer Blöcke die Übergänge von
einer Einheit zur anderen schwer, manches Mal gar nicht exakt festzulegen (vgl.
Sir 26,28-27,29). Die gleitende Sprechweise ist jederzeit für Erweiterungen oPen
und weist darauf hin, dass der Autor sein Werk von Anfang an als eine
mehrdimensionale, auf Weiterentwicklung hingeordnete Konzeption verstanden
hat, die vermutlich schon zu Siras Zeit einem ständigen Wachstumsprozess
unterlegen war.

5.4. Strukturierungselemente5.4. Strukturierungselemente
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Die Berücksichtigung der ansatzweise schon richtig gesehenen (vgl.
„Janusantlitz“ Marböck 1971, 176f; 2004, 848) Mehrdimensionalität,
Mehrdeutigkeit und Vielfalt des Buchs ist für das Verständnis des Aufbaus von
entscheidender Bedeutung. Diese Vorgegebenheit provoziert geradezu
verschiedene Gliederungsvorschläge. Ein Gliederungskriterium kann die Anrede
„mein Sohn“ sein, ein anderes die autobiographischen Notizen, ein weiteres
weisheitlich-theologische Leittexte (Kaiser 1994, 101f; ders. 2000, 85). Eine
innere Struktur des Werkes, die eine logische Abfolge nach abendländischer
Form von Systematisierung besitzt, sucht man vergeblich. Mit Akribie sollte der
argumentative Weg, der die innersirazidische Argumentationslinie aufdeckt,
erhoben werden. Um diese zu erfassen, wird man – unter Berücksichtigung der
vom Autor beabsichtigten Polyvalenz vielfältiger Art – von den Anliegen
ausgehen, die für Sira besonders zentral sind und die dementsprechend häu\g
vorkommen. Die Vielfalt der Themen und die damit verbundenen Aspekte
lassen keine einfache „Struktur“ erwarten.

5.5. Aufbau5.5. Aufbau

Ohne das Axiom einer makrostrukturellen Dreiteilung (z.B. Kaiser 1994, 101: Sir
1-23; Sir 24-43; Sir 44-50,24 und Anhänge; Jüngling 1997: Sir 1-24,29; Sir 24,30-
39,11; Sir 39,12-50,26; Reitemeyer 2000, 11-48, mit der Feststellung, dass die
Struktur auf hymnische Intention weise: Sir 1,1-23,17; Sir 24,1-43,33; Sir 44,1-
51,30) zu wiederholen, wird man den zahlreichen Passagen zur Weisheit
besondere Aufmerksamkeit schenken. Deren Häufung zwischen Sir 1-24 wurde
mit dem Vermerk registriert, damit seien keine Hinweise auf die Struktur des
Buches verbunden (Gilbert 1984, 292f). Demgegenüber zeigt es sich, dass man
innerhalb der Weisheitsgedichte grundsätzlich zu diPerenzieren hat zwischen
Weisheitsgedichten, die konkretes Verhalten mit der Weisheit in Verbindung
bringen, subsumierbar unter dem Stichwort „angewandte Weisheit“ (Sir 19,20-
24; Sir 20,27-31; Sir 21,11-28; Sir 37,16-26; Sir 38,24-39,11) und den übrigen,
subsumierbar unter „Grundlagenweisheit“. Dabei geht es in Sir 4,11-19; Sir 6,18-
37; Sir 14,20-15,10 um das wechselseitige Werben zwischen der Weisheit und
ihrem Schüler, vor allem in Sir 1,1-10 und Sir 24,1-22 um theologische
Konnotationen.

Die Rahmentexte 1,1-10Die Rahmentexte 1,1-10 (1,11-2,18) – 24,1-22 –– 24,1-22 – (51,1-12) 51,13-30.51,13-30. Die
„programmatischen Rahmentexte“ (Marböck 2006, 21) Sir 1,1-10; Sir 51,13-30
\nden in Sir 24,1-22 eine ebenbürtige Mitte, so dass sich strukturierende
Spannungsbögen ergeben. Mit den Rahmentexten werden richtungweisende
Aussagen über die Achtung gegenüber Gott / Gottesfurcht verbunden (Sir 1,11-
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2,18; Sir 51,1-12).

In der äußeren Klammer erfährt man über die Weisheit, dass sie von Gott
stammt und von ihm geschaPen wurde, ja, dass er selbst der Weise (Sir 1,1-10)
ist. Sie ist gegenüber der Schöpfung präexistent, sucht innerhalb der übrigen
Schöpfung ihren Platz, der ihr von Gott in Jakob / Israel zugewiesen wird (Sir
24,1-22). Sie \ndet in Sira einen hervorragenden Vertreter, der ihr in einem
Lehrhaus eine konkrete Plattform errichtet; Sir 51,13-30.

Erster SpannungsbogenErster Spannungsbogen (zwischen erstem und zweitem Rahmentext):

(a) Grundlagenweisheit. Ein weiterer Ring ergibt sich durch Sir 4,11-19; Sir 6,18-
37, wo sich die Weisheit wie eine innigst Verliebte und zur Hingabe Bereite dem
Weisheitsschüler zuwendet, dieser dann so von ihr ergriPen wird, dass er ihr
geradezu enthemmt nacheifert (Sir 14,20-15,10).

(c) Angewandte Weisheit. Der auf Praxis ausgerichtete Gedichtsblock setzt sich
von Sünde und Torheit (Sir 19,20-24) ab, betont den durch die Weisheit
erreichten Erfolg (Sir 20,27-31) und beschreibt ausführlich das den Weisen und
den Toren gegensätzlich kennzeichnende Verhalten (Sir 21,11-28).

Zweiter SpannungsbogenZweiter Spannungsbogen (zwischen zweitem und drittem Rahmentext):

(a) Hier bildet der schriftgelehrte (das Wort wird man in einem weiten Sinne zu
verstehen haben) Weise die Mitte (Jes 38,24-39,11). Die Bedeutung des Weisen
für das Volk war schon in Sir 37,16-26 hervorgehoben worden; jetzt wird seine
Bildung und vor allem auch seine innere Bindung an die OPenbarung (Sir 38,24)
hinzugefügt.

(b) Innerhalb dieses Bogens \nden sich auPallend viele größere Passagen in
paarweiser Entsprechung: z.B. Einheiten zur Frau (Sir 25,8; Sir 26,1-27, mit
gegensätzlichen Positionierungen diskutierte Passagen; vgl. u.a. Rapp 2003),
zum Weisen (Sir 37,16-26; Sir 38,24-39,11), hymnische Gedichte zur Schöpfung
(Sir 39,12-35; Sir 42,15-43,33) und zum Tod (Sir 38,16-23; Sir 41,1-4/13). Einen
großen Raum nehmen die vorbildlichen Gestalten der Vergangenheit ein („Lob
der Väter“); dem steht der aktuelle Hohepriester gegenüber (Sir 44,1-49,16; Sir
50,1-21).

(c) Der größere Teil sehr konkreter Lebensbereiche erscheint vor dem großen
Abschnitt über den Schriftgelehrten. Es geht um den Umgang mit dem
Nächsten (Sir 28,1-26), Borgen und Gutstehen (Sir 29,1-20), Verhalten bei Tisch
(Sir 31,12-32,13), neue Sichtweise des Opfers und Gebets (Sir 34,21-35,22) sowie
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um den Arzt (Sir 38,1-15). Diesen Teil kann man programmatisch
zusammenfassen: „Mein Kind, prüfe dich in deiner Lebensweise, beobachte,
was dir schlecht bekommt, und meide es!“ (Sir 37,27).

(d) Nach der Passage über den schriftgelehrten Weisen geht es vor allem um
lebensentscheidend Unausweichliches, z.B. verschiedene Übel (Sir 40,1-11) und
den Tod. Dem stehen hohe Güter gegenüber, deren höchstes die Achtung vor
Gott darstellt (Sir 40,18-27): „Die Achtung vor Gott ist wie ein gesegnetes
Paradies“ (Sir 40,27a). Ferner soll man das Falsche meiden und das Rechte tun
(41,16-42,8). Dem Leser wird mit langsamer Steigerung vor Augen geführt, dass
auch er sich in seinem Leben (in Siras Zeit) richtig zu entscheiden hat. Die
Betrachtungen zur Schöpfung enden mit dem Satz: „Alles hat der Herr gemacht,
und den Frommen hat er Weisheit verliehen“ (Sir 43,33). Die Geschichte zeigt
nun, dass, wie und wann die Begleitung Gottes ein gelungenes Leben
gewährleistet. Die Gesamtkonzeption dieses Teiles zielt darauf hin, ein
Bewusstsein für drohende Gefahren zu entwickeln und hellhörig die Zeichen
der Zeit zu registrieren. Bei diesem wichtigen Punkt bleibt Sira aber nicht
stehen:

(e) Es folgt ein großer Abschnitt zum Gotteslob, dann ein Überblick über die
eigene Geschichte, die mit den Priestern endet (Sir 50). Daran zeigt er, dass in
der Krisenzeit die Förderung des Priestertums und die gesellschaftliche Rolle
des Weisen (Buchende: Sir 51,13-30) Perspektiven für „Zukunft“ auftun.

5.6. Siras Bezüge zur biblischen OPenbarung und5.6. Siras Bezüge zur biblischen OPenbarung und
anderer Literaturanderer Literatur

Die Untersuchung der Beziehungen zwischen Sira und dem übrigen Alten
Testament konzentriert sich auf zwei Aspekte. (a) Eine Fragestellung richtet sich
auf Personen, vor allem auf jene, die im Lob der Väter aufgenommen worden
sind. Besonderes Interesse genießt das Priestertum und vor allem der
Hohepriester Simon (Sir 50). (b) Andere Untersuchungen erkunden, wie Sira –
eher subtil, da er keine längeren wörtlichen Zitate aus protokanonischen
Büchern bietet – biblische Bücher (vgl. die Beiträge in Corley 2005), Texte (z.B.
solche aus dem Dekalog) und Themen aufnimmt und verwendet. Auch die
Beziehungen zu anderer deuterokanonischer Literatur werden in die
Untersuchungen aufgenommen.

Arkandisziplin ist Sira fremd. Er ist bestrebt, dass seine Lehre öPentliche
Wirksamkeit erzielt: „Verborgene Weisheit und versteckter Schatz: was nützen
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sie beide?“ (Sir 20,30; Sir 41,14). Unter diesem Gesichtspunkt – aber nicht nur
unter diesem – ist das Verhältnis zur Apokalpytik interessant (vgl. 1 Henoch). Ihr
gegenüber wurde einerseits eine mehr oder weniger große Distanz und
andererseits OPenheit registriert. Einzelne Aspekte hinsichtlich der
Berührungen zu → Qumran wurden untersucht, dennoch sind in diesem
Kontext noch immer Fragen offen.

Mehrfach wurde schon notiert, dass Siras Schrift Anklänge zur gnomischen
Literatur der Griechen aufweist. Auch wurde eine Vielzahl von mehr oder
weniger starken Berührungen und EinSüssen ausgemacht, so zur levantischen
Weisheit, zur spätägyptischen und vor allem zur griechischen Welt, dort
besonders zur Stoa (Wicke-Reuter 2000).

6. Ziel6. Ziel

„Sirachs Werk erschöpft sich nicht in der Zusammenstellung von Sprüchen und
Mahnworten traditioneller Weisheit zu größeren thematischen Blöcken; es zeugt
von kritisch-unterscheidender Begegnung mit seiner Zeit, von Ansätzen zu
theologischer ReSexion und Systematik sowie von seiner pädagogisch-religiösen
Zielsetzung“ (Marböck 2006, 22). Damit vermittelte Sira der jungen Generation
seiner Zeit „alle Aspekte der Bildung, … die ein junger Mann in Israel um 200 v.
Chr. brauchte“ (Wischmeyer 1995, 4). So erscheint Sira in gewisser Weise als
politischer Weiser (Reiterer 2006).

Dem Buch liegt eine mehrdimensionale Konzeption von Weisheit zugrunde: (a)
Als Grundlagenweisheit (vgl. oben 5.5) ist sie von Gott geschaPen, (b) gleichsam
dessen immaterielles und vormaterielles „Werkzeug“ in Schöpfung und
Geschichte. (c) Als angewandte Weisheit (vgl. oben 5.5) ist sie universal die
Grundlage rechter Einstellung, die sich dann – auf Israel konzentriert – (d) vor
allem in der Achtung vor Gott konkretisiert, die die individuelle Frömmigkeit
prägt und (e) ferner die Befähigung und Fertigkeit darstellt, das Leben in
schwieriger Zeit zu bewältigen. Sie ist daher für theologische Grundeinsichten
und Darstellung zentraler Zusammenhänge genauso wichtig wie für alle
Bereiche des Lebens, individuelle wie gesellschaftliche, wirtschaftliche wie
politische.

Siras Theologie ruht auf der Rolle des Schöpfers, die alle Grundpositionen
durchdringt. Ihren konkreten Ausdruck \ndet sie in der Tora. Auch sie versteht
Sira mehrdimensional: (a) die Tora ist ganz allgemein die OPenbarung Gottes,
kann sich (b) in der OPenbarung des Mose konkretisieren und wird (c) in
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Einzelvorschriften verwirklicht, zu denen neben den Geboten im
protokanonischen Alten Testament auch die Ratschläge und Lebensregeln Siras
zählen. Gepaart ist die Tora mit der Achtung vor Gott: „Wer das Gesetz befolgt,
beherrscht seinen Trieb, und Gottesfurcht ist vollendete Weisheit“ (Sir 21,11; vgl.
Sir 38,34). Sira stößt die Vorstellung an (Sir 24,23; Sir 38,34), dass die Tora mit
dem „Pentateuch“ zu identifizieren ist, wie es der Enkel im Prolog macht.

Sira argumentiert grundsätzlich optimistisch und verkündet Freude am und im
Leben (Sir 30,15-25; Sir 31,27-28). Er strebt ein hohes ethisches Niveau an, das
vor allem auf Ausgleich ausgerichtet ist. Ein besonderer Testfall ist der Umgang
mit Armut und Reichtum, der Schutz der Schwächeren und die Rücksichtnahme
des Stärkeren, wobei er sehr wohl mit der Versuchung rechnet, einem Fallenden
noch weiter zu schaden (Sir 13,21-22.24). Aber besonders der HilSose kann auf
Gott vertrauen, denn „Gott stürzt den Thron der Stolzen und setzt an ihre Stelle
die Demütigen“ (Sir 10,14). Außergewöhnliche Sensibilität entwickelt Sira bei der
Behandlung dessen, was ein Mensch mit seinem Reden verursachen kann:
„Peitschenhieb schlägt Striemen, Zungenhieb zerbricht Knochen“ (Sir 28,17). Sira
betont, dass die Sünde das Leben zerstört (Sir 21,1-3). Er fordert individuelle
Verantwortung ein und hält ausdrücklich fest, dass sich der Mensch frei
entscheiden kann (Sir 15,11-20).

7. Hinweise zur Wirkungsgeschichte7. Hinweise zur Wirkungsgeschichte

Weil man die kanonische Relevanz diskutierte, setzte man sich schon früh
ausdrücklich argumentativ mit dem Wert des Buches auseinander. Schon →
Origenes hob hervor, wie wertvoll die Lektüre sei. Im klassisch-religiösen Liedgut
hinterließ Sira Spuren; vgl. den Zusammenhang von Sir 50,24-26 und „Nun
danket alle Gott“ (Evangelisches Gesangbuch 321 / Gotteslob 266: Martin
Rinkart 1636) und „Nun danket all und bringet Ehr“ (Evangelisches Gesangbuch
322 / Gotteslob 267: Text von Paul Gerhardt 1647; Melodie von Johann Crüger
1653). Der von Anfang an intendierte Bildungswert des Buches (vgl. Wischmeyer
1995) blieb über die Jahrhunderte erhalten. Seine Sprüche fanden in der Kinder-
und Jugenderziehung Verwendung (vgl. Reu, Jungfrauschulordnung, 1574;
Feddersen, Sittensprueche, 1786; zum Thema Katechismus auch Becker, 2002).
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